
schrieb, ist inzwischen iın vielen Pfarreienchwerpunkte für dıe Zukunft
glückende Wir  eit geworden: „Dar-IS ist nicht einfach, Iur die Entwicklung ist die Grüundung eines Gremiums VO  $der zahlreichen Pfarreiräte 1ın der deut-

schen Schweiliz Schwerpunkte auizuzanhnlen Laijen, die gewillt sind, der Ortskirche
dienen un den Pfarrer und das Seelsorge-TOLZdem MO ich versuchen, einige

zuführen. Die meilisten Pfarreiräte SiNd 1N- team 1n den ntscheidungen beraten,
1Ne wirksame fur die Seelsorge. Derzwischen iın Gesprächstechnik, Erstellung Pifarreirat ermöglicht 1ne dauernde ZiU-

Vo  — Situationsanalysen, 1mM Sichten der
„liturgl- sSammenarbeit VO  = Priestern, hauptamtlichufgaben „Kontakte chaiffen‘‘, 1im irchlichen Dienst Tätigen Katecheten,sche Dienste‘‘, „Bildungsiragen‘‘, „sozlale

Hılfen genügen geschult. Was häufig Sozlalarbeiter) und Laien, VO'  5 der viel
-UTtes f{uUur das Wirken der 1r CL —-

e 1st das spirıtuelle Fundament, ohne
wartien STdas auf die Dauer icht mitgearbeite WeI -

den kann. Betriebsamkeit ist ja kein iel
und rIfo. sicher nicht das erste jel irch-
er Tätigkeit Vielerorts WIrd noLwen-
dig, die Beziehung zwischen den staats- Tiedr)! ayrhofer
kirchenrechtlich begründeten, schon ehr Erfahrungsbericht über die
an Atıgen Organen (Kirchenpf{lege, Pfarrgemeinderäte der Diozese  E 1IN7Z
Kirchgemeinderat, irchenvorsteherscha{t)
un: den Pfarreiräten Nne  a klären Die „Entdeckung‘‘ der Lalıen als militver-
wohl die Glieder der staatskirchlichen 0) antwortliche Träger ın der astiora durch
gane vorwiegend für die Vermögensver- das IL Vatikanum fand ihren konkretien
waltung und finanzielle rundlegung der Ausdruck VOT em ın der Wahl VO  -
Seelsorgearbeit zuständig Sind, wünschen Pfarrgemeinderäten (Dekanats-, astoral-
viele unter ihnen vermenhrt, auch spezifisch raten) Die nlıegen und TOoObDleme der Ge-
pastorale ufgaben, wıe S1Ee den Pfarrei- meilnde ollten nicht weiliterhıin Au  —$ OF
räten zukommen, wahrzunehmen. ontak- des Pfarrers se1n, sondern auch „Sache der
te zwischen den Pfarreiräaten, besonders
innerhal derselben Kirchgemeinde der

Gemeinde‘“‘‘ selbst werden, womıit die Ge-
meılnde 1ine wesentliche Verlebendigung

derselben Seelsorgeregi1on, werden immer erfahren sollte
ringender, überpfarreiliche nliegen, Nun ind auch 1n der 10ZzZese Linz eit der
wıe Pa ufifgaben irchlicher ugendar- ersten Wahl der PG  »r bereits einige TrTe
Delt, sachgerecht lösen. Der ufgaben-
bereich der Pfarreirate WwIrd sich wohl ın vergangen, SO! sich die Möglichkeiten

und Chancen erkennen, ber auch die (Gje-
absehbarer Zukunif{t insofern andern MUS-
SCNM, daß immer mehr auch sogenannte

fahren un Trenzen aufzeigen lassen. Da-
sollen die folgenden Überlegungen un!

nicht praktizierende Glieder einer Pfarreı Konsequenzen dienen.
Gegenstand der Beratungen werden. Daß Die Österreichische Bischofskonferenz hat
das Beduüurtifnis der einzelnen Pfarreiräte 1n iNnrer Früh)ahrstagun 1m DL 1973
nach STeis mpulsen f{Ur die Trbeit nach Diskussionen mit Vertretern der rO-
tandig Wa  s zeigen die über Erwarten mischen Kleruskongregation, die m1 Trüuhe-
große rage nach der Zeitschrift für
raktische Pfarrelarbeit und der uns ren Formulierungen nıcht einverstanden

War olgende Definition des PG  H VOCeL-
nicht NUur beim Pastoralbesuch m1T dem abschiedet „Der PG 1ST jenes Tem1um
Bischo{f zusammenzukommen. der Pfarre, das den Pfarrer bel der Lel-

tung der arre mitverantwortlich unter-
el Utes für das Wırken der ırche stüutzt un! 1 Rahmen der diOozesanen
Was Bischof NionNn änggl 1970 1n den Gesetzgebun 1n Fragen des pfarrlichen

Lebens INnmen mit dem Pfarrer ent-Richtlinien für die Tundun un! Fuüh-
run. VO. Pfarreiräten 1 Bistum ase. che1det.‘‘
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Z wel chwerpunkte koöonnen au dieser De- gegeben ist der die Pfarrminoritäten
finition herausgeschält werden: die Mit- „übersehen‘“ DZW. VO:  @} der mächtigen
verantworiung 1ın der Leitung der Pfarre 99-  ehrheit‘“ 1mM PG erdrückt werden.
un! gemeinsame ntscheidungen VO.  > far- In uUuNSsSeTeTr 1OzZzese werden besonders gern
LL und Laijienvertretern. el Aspekte Personen gewählt, die eines oder mehrere
tellen einen Ndpun. eines Prozesses der folgenden_ Kriterien aufweisen: her

traditione katholisch, 1m mittleren er,dar, der teilweise ST noch richtig iniıtiiert
werden muß, insbesondere auch Was die männlich, kleine Selbständige (Z. Land-
Fähı  elten Z Mitwirkung be1l der Lei- wirte) der mM1  ere bis hoOhere Angeste
tung DZW. beli Entscheidungen betrifft, Demgegenüber werden die NN-
aber auch ezüglı des Ausbaus VO  3 MöÖög- ten uswahlchristen, Jugendliche und Ar-
lichkeiten, dıe gegenwärtig noch VO.  - den 1ier 1mM PG un! amı auch den
geschichtlichen Gegebenheiten her be- Überlegungen ZUr Pfarrpastoral nicht ın
schn1ıtfifen ind. dem Maße berücksichtigt, wıe notwen-

dig waäre. Wo die Jugend iın den PG.  H hin-
eingenommen wird, ST teilweise die

Demokratis:  D Wiliensbildung Rekrutierungsabsicht 17 Vordergrund,
Als großes lus kann sicher einmal die werden Versuche angestellt, die Jugend
Tatsache angeführt werden, daß die wieder mehr g die Pfarre binden
„Stimme des es U: einen Jegitimen

PG  50 als Gemeinschaff von Glaubendenund Juristisch abgesicherten besitzft,
S1e gehört werden MU. Die Wahl der Ver-
treter dieser „Stimme ist 1n ihrem us ine große Chance fur den PG  — und da-

mit auch fur die an: Pfarre ergi sichweitgehend festgelegt, daß sie eın es
dann, WenNnln sich der PG  H iıcht NU.  —- alsMaß emokrati  er illensbildun. EeI -
formelles remium versteht, das die 1n denmöÖglicht. nier der Voraussetzung, daß die
atufifen angegebenen Aufgaben erfül-Wahl einen repräsentativen Querschnitt

durch die Schichten, Altersgruppen eic E1 - len hat, sondern auch als Gemeins  aft VO:  $

Glaubenden, die ihre Verantwortun g_en hat, erfahrt die astiora. der Ge-
meıilnde S1|  erı allein chon dadurch genüber der Gemeinde nicht NUr durch Be-

schlüsse realisieren, sondern auch durchwertvolle Impulse, daß ın Diskussionen die
konsequentes christliches Leben un! urchspezifischen TObDleme un Wünsche der
beispielhaftes Engagement in der arre,einzelnen Schichten eifc. eingebracht WOeI -
das sich auch autf die sogenannten „Rand-den der daß einige 99;  urchschni1ttits-Konsu-

menten‘‘ ihre einung über das pfarrli:  e gruppen der Pfarre (Nichtpraktizierende,
Ausgetiretene, Jugendliche mi1t gestortemAngebot kundtun. Der PG  v bietet die
Verhalten ei{Cc.) ersireMöglichkeit, estimmte eingefahrene For-

198015  5 und Ausdrucksweisen des emeinde-
Orderun. der Teamarbeitlebens (Z Bildungsarbeift, Liturgie) kri-

tisch unfier die Lupe nehmen Uun!: NeUue urch die PG  0 hat auch der eamgedanke
Wege suchen, wıe diese HFormen den ın der astiora. eiwas erraıin oN-
wirklichen RBedurfifnissen der Gemeinde ZEN. er PG wa. ja iıne „Leitung“,
gepaßt werden un: wieder mehr Zeichen- die 1n ng Kontakt m1% dem Pfarrer
arakter IUr die mwelt bekommen die laufenden Angelegenheiten der Pfarre
könnten Diese „kKritische“‘ un  102 der esprechen un entscheiden soll ntier der
Pfarrgemeinderäte WwIrd bereits recht häu- Voraussetzung, daß die Leitungsmitglieder
fig wahrgenommen. Sie ı1en 1n erstier Li=- un!: der Pfarrer kooperationswillig und
nı]ıe dazu, daß das seelsorgliche Angebot -fähig Sind, kann hıer eın 'Team entstehen,
verbessert wird, macht die Gemeilnde selbst das den Pfarrer aus seiner oft vorhande-
ber noch kaum aktiver. em kann sich Ne:  @} Isolation be1l Entscheidungen nNneraus-
dieses 1us in ein Minus verwandeln, WenNnn olt un das für ihn eın ÖOrt der eratun:
iwa der repräsentative Querschnitt nicht und Reflexion WIrd. ESs vermittelt ihm eine
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kreter Fragen ist außerordentlich wichtig,größere Basisnähe, als sS1e der Priester
SonNnst hätte, da sein Status ihm noch immer da eiz LUr der PG  H wirklich quali-
sSiiımmMTfie Meinungen vorenthälft. Sowohl iziert 1ST, die Leitung der Pfarrge-
für den Pfarrer wı1ıe fur die Lalen entistie meinde mitverantwortlich unterstutzen
iın einem solchen Leitungsteam die Chance, un! amı gemeinschaftflich auszuuben.

daß dies iıne derdie traditionelle ollenverteilung 1ın der i1st ber auch klar,
Pfarre aufzuweichen und vielleicht MOoO- schwierigsten un!: muühsamsten Aufgaben
dell werden fur die größere Gemein- ın der Zukunft eın WITd.
schaft „Pfarre“. Dieses Leitungsteam
sollte jedoch nicht eın Vollzugsorgan des Förderung VO:  - Charısmen durch die AT-

beit 1n FachausschüssenPfarrers werden, der die Leitungsbespre-
chungen als Befehlsausgabe betrachtet, da Der PG  H hat sich VO  e seiner Aufgaben-
dies schließlich das nde des Teams be- stellung her alle Pastoralberel: Z7u
deuten würde. SOrgen. Organisatoris wird dies meilist

dadurch bewältigt, daß achausschüsse
eingerl1  tet werden, die sıiıch estimmtean  Vorreifer Bildungsprozeß tieferem ektiforen der astiora. schwerpunktmäßiaubensbewußtsein annehmen (Liturgie, Sozial-caritative Dien-

Gerade ın etzter e1t ind einıge Neuerun- ste, Erwachsenenbildung efc.) amı ist
gen eingeführt worden, die den PG - ber auch die Gelegenheit gegeben, daß die
entlich Teiien und ıne Herausforde- verschiedenen Charısmen der GR-Mit-
rung für innn darstellen. ist ‚>} Pa nicht glieder besser ZUTrC Geltung kommen und
EeENUS, wenn der NEeUe Bußordo NUu.  $ eine fÜür die Gemeinde TU!  ar werden.
Änderung bestimmter Formeln bewirkt,

ber kein Monopolnicht jedo Z einem vielleicht und
vertieften Bußverständnis Der PG.  D AÄAus der umfassenden Aufgabenstellung

nıer die Aufgabe, diese umfassende des PG ist a11erdingé nicht die olgerun
Einführun.  Zzu planen un! den ungs- abzuleiten, daß jetiz NUur mehr der PG.
prozeß einzuleiten. Da weithin von sich mit seinen Untergruppen kompetent ist,
aQus noch nicht ın der age 1ST, die da- „Pastora. machen‘“. Die PG mussen
hinterstehende theologische Begründung sich EeWu. bleiben, daß kein )9:  asto-
aufzuarbeiten, hier der Priester als rai-Monopol“ 1n der emeınde geben darf
eologe anzusetizen. Der PG  H MU. für Eine Jebendige Pfarrgemeinde IMU. nOot-
ihn die erste Stelle se1n, - wWOo SO wendigerweise 1n kleinere Gruppen struk-
pastoralen Maßnahmen ausführlich isku- urlert se1n, 1n denen der Einzelne ent-
1er un auf ihnre Bedeuftfung für den Glau- sprechend UE Geltung kommen kann. Es
ben der emeindemitglieder nın unter- waäre Iso verfehlt, 1n der Pfarre ine „Mo-
sucht werden. SO bietet der PG fÜür den nokultur  66 anzustreben, 1n der sich die Ver-

schliedenen Gruppen der emelınde nNnauPfarrer 1ne oppelte Chance Er wird g._
ZWUuNgeN, sein theologisches Wissen iın iıne nach den Vorstellungen des PG USZU-

Sprache umzusetzen, die auch der 111S= richten hätten Gerade elatiıiv autonome
arbeiter, die Rentnerin un! der einfache Gruppen, die der Katholis  en ktion
AaNndwI1ıir wenigstens ansatzweise verstie- der der Jugend, durfen sich nıcht VO

hen Einer solcherart „Korriglertien‘ iheo- PG vereinnahmen Jassen, weil S1e sonst
logischen achsprache wird auch her Gefahr laufen, iNhre manchmal otwendige

innovatorische ME  10N ın der Pfarrge-gelingen, aiz 1M en und Sprechen der
(emeinde bekommen z Predigt, Fa- meinde einzubüßen. Dijie Au{fgabe des PG
milienrunden). Der Priester erTreicht ber besteht hier nıicht darın, ontrollinstanz
auch her ine Motivatıon be1l den PGR- se1in, sondern ine Stelle, die ein-
Mitgliedern fÜür einen pastoralen zelnen pastoralen iviıtäten, die bereits
Versuch und hat amı Multiplikatoren g_ stehen, koordipiert un unterstützt WeTI -

wonnen. Diese Weiterbildung anhand kon- den
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TODIieMeEe der Weiterbildung Veranstaltungen werden ın dieser
besonders für die verschiedenen aCcnaus-Die Weiterbildung der PG  .. wird insbe- Schusse en Uun:! sollen ihnen diesondere bei den roblem  Treichen NZU-=- onkrefie rbeit erleichtern helfen Diesetizen en Voraussetzung für jede Ar- Bildungswilligkeit der PG. ist allerdingsbeltsgruppe und primär ist auch der

PG  H als SO anzusehen — ıist eın gewls- mäßig. Eıner der TUN! dürifite ın der ZUu-
sammensetzung der PG liegen se. STAr

SCS „Handwerkszeug‘“ (Konferenztechnik,
reibungsloses andhaben der Geschäfts- engagierte Laien, die neben eruf, Familie,

kommunalen un! pfarrlichen Aufgabenordnung SW.). Diesen Bildungsangeboten kaum mehr ‚e1it TUr SOo. Kurse aben,gegenüber ind dıe meisten PG  .. sehr aııf- andere ind ner „Honoratioren‘“ oder g_geschlossen, weil auch die Notwendigkeıit hoöoren der alteren Generation an);1n jeder Sitzung unmiıtitelbar gespüurt
wird. ntersuchungen fehlen aber.

TOLZ der manchmal noch recht scheide-Chwieriger ist C ein „Gemeinschaftser- 1E  - Ansätze bel der Tbeit der PG. 1äßt
lebnis des PG  b ın einer Veranstaltung sich doch die OIINUN aussprechen, daß

ermöglichen, denn dieses äng bereits Sich die mitverantwortliche Leitung der
VO!  5 mehreren Komponenten ab, die ıcht PG als Ausdruck einer erneuertfen 1r
oder kaum mehr VO  - außen „gesteuert‘ erweist, die die nliegen der Menschen ın
werden können, die Rollenvertei- den Gemeinden 1mM „Miteinander“‘ lösen
lung 1mM PG.  ,, der unaufgearbeitete KOoN- versucht und auch wieder mehr Zeichen
flikte. Hier MU. INa  ® sich hauptsä  ich des e1ls wird. In dieser ersten e1t des
darauf beschränken, die Voraussetzungen Bestehens oMmMm: allerdings ehr dar-
einer möglichs „gesprächsfreundlichen‘“‘ auf d daß gelingt, die Gefahren einer
tmosphäre cha{ffen, Impulse Über- durch Erfolglosigkeit hervorgerufenenegungen über die bisherige Tbeit un:! rustration sehen un! überwinden.
ilfen bel vorhandenen Konf{likten g_ erade die ersten „Generationen" der PG.  b
ben. Es zeigt sich, daß die meisten KON- brauchen er die besondere Unterstüt-
flikte aus dem zwischenmenschlichen Be-
reich stammen un NUuU:  — Z geringeren ZUung vonseiten der Diözese, amı S1e eın

'e1l VO  - verschiedenen Zielvorstellungen, werden.
wesentlicher Faktor der eutllgen Pas ora

aus ompetenzstreitigkeiten eic. erruüunh-
L1 Deshalb veranstalten WIT für die PG.  »0
„Gemeinschaftstage‘“‘, die gute Öglichkei-
ten bileten, Hand VO  5 Erfahrungen
christliche Spiritualitä „einzuüben‘“‘ und
iıcht NUur aDbDsira darüber eden
Eın besonderer Schwerpun ist die Unter-
stützung der Dpastoralen Überlegungen des
PGR Diese en sollen VO.  - niformatıo- Ferdinand Klostermann
LE  . über estimmte aktuelle Dastorale An- Dije Lajen in der eltkirche oder:liegen (z: Kirchenaustritte), mi1t denen
iıne Bewußtseinsbildung erTreicht werden Der Welt,,laienrat“ In der Sackgasse?
soll, über mögliche pastorale ıonen (Z Zum Ende der Zzweiten ersuchsperiode

rankenbesuchsdienste) His hin des Weltlaienrates
ndlegenden Diskussionen über mittel-
und langfristige ıele der eutigen Ge- Mit dem Te 1975 endete die zweite Ver-
meindepastoral (z die Bedeutung der suchsperlode des in der rTOMIischen Kurie
TuppeEe 1n der melınde reichen. Das An- 1967 err!!  eien „Laienrates‘. Da-

auf diesem ebiet 1st vielfältig, mıiıt wurde einer Forderung des Laien-
besonders Was schriftliche Unterlagen be- apostolatsdekretes (Art 26) des Z weiten
TI  9 die onkreie Vorschläge beinhalten Vatikanum nach einem „besonderen ekre-
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